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Nr. 13.
Redaktion , Druck und Berlag Heinrich Schulze  in Bierstadt.

Freitag, den 16. Januar 1914. 14. Jahrgang.
Bekanntmachungen.

Die Liste über die im Jahre 1914 zum Feuerwehr-
dienste verpflicht:ten Personen liegt gemäß8 ITeil III Abs. 2 der
Feuerlöschpolizeiverordnung vom 30. Apnl 1906 — Reg.»
-K5I. Seile 262 — vom 14. Januar 1914 ab 2 Wochen
lang im Raihause hier zur Einsicht für die Beteiligten
offen.

Während dieser Zeit können die in die Liste aufge'
nommenen Personen gegen die beabsichtigte Heranziehung
zum Feuerwehrdienste bei dem Unterzeichneten Einspruch er¬heben.

Zum Feuerwebrdienste sind im Jahre 1914 verpflich.
let: alle in den Jahren 1880 bis einschließlich 1890 ge¬
borenen männlichen Personen, sofern sie nicht gesetzlich da¬
von befreit oder ausgeschlossen sind und länger als ein
Jahr hier wohnen.

Bierstadt, den 12. Januar 1914.
_ _ Die Polizeiverwoltung: Hofmann.
, Grund des § 160 der Reichsversicherungsordnung
Oat das Kgl. Versicherungsamt Wiesbaden Land für den
Landkreis Wiesbaden-Land für den Landkreis Wiesbaden—
außer der Stadt Biebrich den Wert der Sachbezüge wie folgt
skstgesetzt.

setzungen über den Werl von Sachbezügen entfprechende
Anwendung. Die OciSpolizeibehörde des Kreises — außer-
Biebrich— mache ich auf die vorstehende Bekannemachung
besonders aufmerksam.

Wiesbaden, den 13. Dezember 1913.
Königliches Versicherungsamt für den Landkreis Wiesbaden

Der Vorsitzende von Heimburg.
Wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
Bierstadt, den 8. Januar 1914.

Der Bürgermeister. Hofmannn.

Holzversteigerung.
Montag , den IS . Januar 1SL4 vormittags

IS Uhr anfangend kommen im Bierstadter-Gemeindewald
Distrikt Wellborn Nr. 11

ca. 332 Rm. buchenes Scheitholz,
ca. 100 Rm. buchenes Knüppelholz,

2880 buchene Wellen,
1 Eichen Stamm (für Wagnerholz geeignet) zur Ver¬

steigerung. Der Anfang wird bei Holzstoß Nr. 268 ge¬
macht.

Biersladt, den 16. Januar 1914.
H of ma n n. Bürgermeister.

für erwachsene männliche Personen täglich 1.80 Mk.
» . „ weibliche „ „ 1 .30

y » jugendliche männliche „ „ 1.50
weibliche „ „ 1.30

Der Wert der Sachbezüge verteilt sich in den einzelner
Klassen wie folgt:

Klasse

tt

ff

tt

Wohnung
Frühstück
Mittagessen
Abendbrot»
Zusammen"

g. b

0,25 Mk. 0,25
0,30
0,65
0,40

Mk.

1,60

0,25 ff 0.30 ., 0,25
0,50 ff 0,60 „ 0,50
0,30 t* 0,35 „ 0,30
1 30 ft 1,50 1,30 ff

Krankema r(  '  o v iMc9 ui, y u »“ Ul lumuiujcn unyai
rQ|ien« und Jnvalidenversicherunas pp. Sachen.

» » bie  Bestimmungende« § 160 der Reichsversiche,
K ? ft « unfl niit ben § 2 des Versicherungsgesetzes ffl
»nfleilcUte gleichlautend sino, finden die vorstebenden Fesi

^r die gemäß 8 2 Abs. 2 des Versicherung-
^ff ^ s für Angestellte vom 20. 12. 1911 (R. G. Bl. 191

eite 989 ff.) füc den Landkreis Wiesbaden— mit Aui
«abwt ver Stadt Biebricha. Rh. — zu treffenden Fesi

Lokales und Provinzielles.
* Fünfundzwanzig Jahre sind heute vergangen,

als unser Mitbürger Herr GeiS, Bierstadter Höhe wohn¬
haft, der Vsrsicherungs- Gesellschaft„Victoria" als Mit¬
arbeiter beitrat. Wer die Schwierigkeiteu kennt, die ein
Beamter beim Versicherungswesen im Außendienst zu über¬
winden hot, kann Herrn Geis seine Bewunderung nicht
versagen. Wieviel Enttäuschungen, aber auch welche Erfolge, —
für letztere sind ja die 25 J ihre zäher Ausdauer der beste
Beweis — sind ihm in dieser Zeit geworden. Herr Geis
hat auch als Komponist einen guten Namen. Viele Ge¬
sangvereins, auch unsere Bierstadler, führen Kompositionen
von ihm bei ihren Festlichkeiten auf. Möge es dem Jubilar
vergönnt sein, sich noch viele Jahre der erworbenen Lorberen
zu erfreuen.

* Der Termin zur Einreichung der Aufstellung des
Wehrbeilrags, ist bis zum 31. Januar d. I . verlängert
worden.

I. Wiesbaden . Entgegen den früheren Erklärungen
des Magistrats der Stadt Wiesbaden, daß in diesem Jahre
eine Erhöhung der Kommunalsteuern eintreten muff-, be-

Der häßliche Doktor Liebling.
Humoristischer Roman von Harry Ritsch.

(Nachdruck verboten.)
ein ? Werner Liebling , so hieß der Fremde , wo
Do« f^nler Häßlichkeit auffallende Erscheinum
und m!  Im *®ar  örmt , die Stirne flach und niedrij
aab unö  Kinnpartie stand weit vor . Da
Kbhf ^ sicht erne entfernte Aehnlichkeit mit bei
bpif OtxineS  großen Karpfen . Die Augen wurden vo
leirrfvflf CCn  L°^ t ; wenn er sie aber voll aufschlu;
wuchteten zwei samtbraune , seelenvolle Sterne hervor

rVer ■ Gilling war zwar hochgewachsen UN
fämno U ledvch  von ungeschlachter und schwel

Gestalt . Aber sein Schritt war fest und sicher
öaf]  dieser Mann trotz seines häßliche

bei s Sympathien erwecken konnte , wenn auch nick
Luftigen und oberflächlichen Naturen.

De^ Eibenforst zog die Freundin mit sich for
folgte ihnen auf dem Fuße , nachdem e

einem Gepäckträger einen Auftrag erteilt Haiti
nun mit den dummen Blumen ar

frsS 0ti Suse mißmutig , indem sie weiter
W - L '„p mt t ' Umn - ®“
lt09t ? ld tvä" etFtaS„ Ü“r‘ M " ®° u" " " »-»- acht?
cvj.  ? uJe wurde rot : „Ach, Unsinn ! Das war Schwinde
nun ^ 5, gekauft , che ich zu dir kam. Mögen sinun zum Kuckuck gehen !"

gewohntem schnellen Entschluß warf Suse di
^bur Seite , und dem Fremden mitten in

hmS . tn  demselben Augenblick an den Dame
„" Hetzen wollte . Er blickte Suse überrascht ar

S 11' dann leise und bückte sich nach den Blumer
N die lmpulsive , äußerst erschrockene Suse war noc
M/ ^ r . Sie bückte sich ebenfalls und stieß in ihre
bim»* 1* dem Kopf des Fremden zusammen . Der zo
senn ° . , b ^ P ut: "Mein Einzug in diese Stadt ist ge
nuü ei  iverde ich mit Blumen überschüttet , un
nun begrüßt mit Flora selbst in herzlicher Weise. Wi

komme ich armer Sterblicher zu diesem göttlichen Emp-
pfange ?"

Suse nestelte ihren Hut wieder fest, der bei dem
plötzlichen Zusammenstoß etwas verschoben war , und
sagte in großer Verlegenheit:

„Ich muß um Verzeihung bitten . Es war nicht
so gemeint . Gewiß nicht," beteuerte Suse , als sie sein
lächelndes Gesicht sah. „Es galt nicht Ihnen !" Seine
Miene machte Suse so verwirrt , daß sie nicht bedachte,
was sie sagte.

Nun wuroe der Fremde ernst . „Das habe ich
auch nicht angenommen , meine Gnädige . Ich bin wahr¬
lich nicht verwöhnt , namentlich nicht von jungen Da¬
men. Hier ist das arme kleine Sträußchen , oas sein
Ziel bedauerlicherweise so verfehlte . Möge es das
nächste Mal glüalichcr treffen ."

„Es sollte überhaupt niemand treffen, " rief Suse
erregt und immer mehr unsicher werdend . „Glauben
Sie vielleicht , daß ich mit Blumen nach jemand werfe ?"

„Es schien mir so, Gnädigste . Aber wenn Sie es
verneinen , hat die Sache selbstverständlich ihre Rich¬
tigkeit . Was soll aus den armen Blumen werden ?"

Der Fremde hielt die Veilchen immer nach in
der Hand , weil Suse sie ihm nicht abnahm . Die junge
Dame blickte verlegen aus die Blumen : „Ich hatte
sie fortgeworsen, " sagte sie zögernd . „Sie waren mir
lästig "

„Arme , kleine Veilchen," erwiderte der Fremde;
wie es Suse schien, ein wenig sarkastisch. Sie maß ihn
daher mit einem hochmütigen Blick. Sie wurde von der
Herrenwelt Rhodas sehr verwöhnt , so daß der Fremde
ihr ziemlich unverschämt erschien. Doch der achtete
nicht darauf „Arnie kleine Veilchen," wiederholte er
sanft , „was tatet ihr , um ein so hartes Los zu ver¬
dienen ." Und im leichten Scherztone setzte er wie er¬
klärend hinzu : „Ich weiß ja , was es heißt , ver¬
schmäht zu werden . Darf ich die Blumen behalten ?"

„Bitte, " sagte Suse hochmütig. „Was man meaae-
worfen hat —"

„Ist nicht immer wertlos aus dieser schlechteste»
aller Wetten, " warf der Fremde freundlich ein und ver¬
barg die Blumen in feinem Ueberzieher.

schloß der Wiesbaoener Magistrat auch für das Sleueijavr
1914/15 den Steuersatz von 100v/g beizubehalten. Außer
Berlin mit Vororten, hat Wiesbaden danach die niedrigste
Steuerstufe.

* Residenz Teater . Auf die heute stattfindende
Wiederholung des großen Opekttlen Schlagers „Hoheit
tanzt Walzer" durch das Ensemble des Hanauer Stadt-
iheaters wird hiermit nochmals aufmerksam gemacht. Am
Samstag findet die erstmalige Aufführung der neuen
Komödie„Schneider Wibbel" von Hans Müller-Schlösser
statt Das lustige Werk, das lebenoig gezeichnete Aus¬
schnitte aus dem rheinischen Kleinbürgertum der nopoleo-
nischen Zeit bringt, hat es in kürzester Zeit am Düssel¬
dorfer Schauspielhaus und am Deutschen Theater in Köln
auf mehr als 50 Aufführungen gebracht und denselben
stürmischen Heiterkeitserfolg bei den Aufführungen in Bonn,
Königsberg sowie an vielen anderen Bühnen gefunden und
damit bewiesen, daß der dankbare Einfall, auf dem eS be¬
ruht, überall die gleiche Durchschlagskraft besitzt. Das
humorvolle Stück wird Sonntag abend wiederholt. Sonn¬
tagnachmittag geht auf Wunsch auswärtiger Theaterbesucher
Jacobys neues Lustspiel „Wir geh'» nach Tegernsee" zu
halben Preisen in Szene.

* Residenz - Theater . Ein interessantes Gastspiel
steht für die nächste Woche bevor: Louise Willig, die hier
so beliebte unvergessene Künstlerin, gastiert zum ersten Male
am Residenz-Theater und bring: zwei hier noch nicht ge¬
spielte Rollen zur Darstellung: am Dienstag Monna
Vanna in Maeterlincks gleichnamigen Schauspiel und am
Donnerstag die Beate in Sudermanns packendem Drama
„Es lebe das Leben." Dutzend- und Fünfzigerkartenhaben
zu diesen beiden Vorstellungen keine Güktigkeit, der Vor¬
verkauf beginnt heute Freitag.

Politische Rundschau.
Mexiko.

J  Huertas Zuversicht. Wie Depeschen aus Mexiko-Stadt
melden, ist Huerta über die Erfolge der Rebellen bei Oji.
naga nicht tm mindesten beunruhigt . Er wohnte Montag
einem großen Stiergefecht bei und besuchte abends die Vor¬
stellung eines Operettentheaters. Ueberall wurde er vom
Publikum lebhaft begrüßt. Andererseits hat aber der Er¬
folg von Ojinaga die Tatkraft der Revolutionäre außer¬
ordentlich gestärkt. General Villa soll seine Truppen mit
denen Zapatas vereinigt haben und zum Marsche auf die
Hauptstadt bereitstehen. Es ist gar nicht so unwahrscheinlich,
daß er seine Drohung wahr macht, „den Präsidenten Huerta
den Haifischen vorwerfen zu lassen".

Suse schwieg und schritt mit einem leisen Neigen
des Kopses weiter . Das Benehmen des Fremden ver¬
droß das verwöhnte Mädchen . Bella dagegen blickte mit
ihren grauen Augen den Fremden voll an und grüßte
freundlich . Da sah sie, daß der Fremde schöne braune
Augen hatte , tn denen es wie verhaltene Klage schim¬
merte , wie ein stiller , tiefer Seelenschmerz.

„Der scheint nicht sehr glücklich zu sein," sagte
Bella leise als .sie die Bahnhofstraße entlang schritten.
„Er hat wunderschöne Augen , aber sie blicken gar so
traurig ."

„Der unglücklich?" meinte Suse gleichgültig . Dann
setzte sie ärgerlich hinzu : „Anmaßend und unverschämt
ist er ."

„Aber Suse, " rief Bella erstaunt . „Er hat sich
doch tadellos benommen ? !"

„Meinst du ?" fragte Suse sarkastisch und blickte
die Freundin spöttisch an . „Ich halte ihn für einen
anmaßenden , arroganten Menschen, diesen - diesen
Mann mit der Karpfenschnute ."

Am nächsten Vormittag saß Suse mit ihrer Mutter
im Wohnzimmer , blätterte zerstreut in einem illustrier-
ten Journal und blickte hin und wieder durchs Fenster
auf die stille , einem Park ähnelnde Straße . Draußen
tobte ein unfreundlicher Novembersturm.

Schütz war eine mittelgroße , schlanke und
hübsche Frau . Sie hatte jung geheiratet , als Georg
Schutz mit seiner Fabrik schon gute Erfolge erzielte und
stammte aus angesehener Beamtenfamilie . Ihrem sanf¬
ten Gesicht sah man es an , daß sie keine große Energie
entfalten konnte . Suse und ihre beiden Brüder , Ger¬
hard , der dreizehnjährige , und Siegfried , der elfjäh¬
rige , zwei wilde , durchtriebene Gymnasiasten , machten
sich die Milde der Mutter oft zunutze. Suse hing
sehr an ihrer Mutter , was sie aber nicht hinderte,
zuweilen ihren Kopf aufzusetzen. Frau Schütz konnte
die Tochter nicht dazu bewegen, bei Auswahl ihrer Lek¬
türe größere Sorgfalt walten zu lassen ; sie las wahl¬
los und hastig , aber meistens süßliche Backfisch-Romane.

(Fortsetzung folgt .)
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21 Der Erbe eines Thrones.
Novelle von Hermann UhSe.

»Und was verjchafft mir §ti fo unaewoünter
Stunde •»- . Ehre Ihres Besuches?" fragte d̂er Gast¬
wirt . , - er hatte bisher den Hauptmann nur von
Namen^ ^ ""d wußte nichts von ihm als seinen

..Ich werde es in Eurer Gegenwart zu Frau Guille-
mette sagen ."

Denis ^ Ie Roh ' Sie voran !" nötigte höflich
Der Hauptmann La Ramee trat in das Gemach

wo Guillemette den Schlummer ihres Jüngstgebvrenen
bewachte . Dre schöne Wirtin machte ihm eine artige
Verbeugung und schob ihm einen Schemel hin

»Frau Gutllemette, " begann der Hauptmann , in-
k®1” er ^ch ^^ tzte, ..wißt Ihr auch , daß man in stür-
^ '̂ u)en Rächten seltsame Dinge aus der großen Straße
von Vroonne findet ?"

„Und was , Herr Hauptmann ?"
„Seht her !"
" Di ^as .reizende Kind !" rief das junge Weib im

Tone des höchsten Entzückens aus und beugte sich
nieder , um es zu liebkosen . J

»Fast so schön wie das Eure , nicht wahr ?"
»Und Ihr habt das arme , kleine Wesen gefunden 9"

| „ Bor wenigen Minuten !"
„Auf der Straße ?"
„Allerdings , unweit vom schwarzen Hause . Ihr

könnt denken , daß mich mein Fund in nicht geringe
Verlegenheit setzte. Zum Glück entsann ich mich je¬
doch bald auf all das Gute , was Euch das ganze Dorf
und hauptsächlich mein Freund Jakob von Campda-
raine nachsagt . Ich erinnerte mich ferner an die
Klange der Kirchenglocken , die heute morgen zur Taufe
Eures längsten Kindes geläutet haben . So kam ich
M Euch . — Habe ich recht getan ?"

Meister Denis konnte vor Staunen kein Wort mehr
herau ^ bringen . Er besah nur immer mit großen,
verwunderten Augen den Säugling , den der Haupt-
mann La Ramee noch auf dem Arm hielt,
delkind' —^o""^ kind'" fa9te endlich. „Ein Fin-
• »Leider ja ! Ein armes , verlassenes Findelkind ."

„O , der schlechte Vater !"

ihren ^ Gatten ^er ^ ° ê Butter !" ergänzte Guillemette

ist also unser achtes Kind , nicht
Herz ? Wo Raum für sieben ist . kann

wohl auch noch eins mehr Unterkommen , denke ich "
„Ich will dem Kleinen Mutter sein ."

- »Habt Dank , Frau Guillemette . Ich sehe , das
von Eurem edlen Herzen nur die Wahr-

^ert - Jch meinerseits habe den kleinen Schelm bereits
£& tt  Ä ni* mmett ' er wird meinen Namen tragen.

^r steht ^in Achtung und Ansehen , wills Gott , soll
ein '̂ anderer „helfen , seinen Weg zu machen , so gut als

wurlif cElen ®l c, es mir , Herr Hauptmann ." sagte die
Wirten , von edler Freude strahlend.

(Nachdruck verboten .)
. . Sw ,empfing das Kind . „O, die schönen Win-
8$ ? * ric f su- entzückt ; „gewiß ist es der Sohn hoher
E ^ ern , nur reiche Leute haben so ein seines Leinen-

„Für uns ist es ein Kind , vom lieben Gott ge-
sandt .̂ das genügt uns, " versetzte der Kronenwirt

„Schon recht, " antwortete Guillemette . „allein wer
vat es naa ) Vivonne gebracht ? Doch ganz gewiß kein
Engel , kern Bote des himmlischen Vaters !"

„Wer weiß, " schaltete La Ramee lächelnd ein.

bestinnnt eS' ®err  Hauptmann, " erwiderte sie
„Ihr ?" fragte der Greis erschrocken
„Tu Herzchen ?" rief quch Mister Denis aus . in-

deni er leicht jpottend die Achseln zuckte.
„Das Kind hat kein anderer nach Vivonne gebrachtals ein Reiter ."

,,Set  Sfcmee heftete einen angstvollen Blick auf die
schone Sprecherin.

„Und zwar jener nächtliche Reiter , der schneller von
uauuen eilte als der Wind . Aber Sie haben ihn hören
müssen Herr Hauptmann , denn es führt nur ein Weg
auv unserem Orte hinaus , und auf diesem muß er an
dem jcywarzen Hause vorüber gekommen sein !"
„ ' mmer recht, " murmelte Meister Deuis
naaioenklw .) und leise , „es ist ganz klar , es kann nie¬
mand anders gewesen sein als jener Reiter "
Greis ^ ^" welchem Reiter sprecht Ihr ." fragte der

vernommen ?"^ Hufschlag seines Pferdes nicht
nichts als das Krachen des Donners ."

„Ich habe dir gleich gesagt , es müsse der Leibhaf¬
tige sein, " jagte Denis.

„Schweige , o schweige !" rief Guillemette erzürnt,
„steh nur , wie allerliebst das Kind sich in der Wieae
neben unserem kleinen Cölestin ausnimmt ! Sie
gleichen zwei Brüdern , zwei Engeln , so schön sind sie "

„Herr im Himmel - verzeihe mir, " sagte der greise
Hauptmann zu sich. Dann erhob er sich, drückte einen
AluEn Kuß auf die Stirn des schlafenden Kindes,
^ " ltelte dem ob so vieler Ehre ganz stolzen Meister
Denis kräftig die Hand und entfernte sich mit den
Worten : „Lebt wohl , Frau Guillemette . . Habt Dank
ms Aufnahme des kleinen La Ramee , meinesAdoptivsohnes ."
, uächsten Morgen läuteten die Kirchenqlocken
von Vivonne ebenso hell und fröhlich als am Tage
vorher . Das ganze Dorf war in oder vor der Kirche
versammelt , denn jedermann wollte den Säugling
sehen dessen wundersame Geschichte sich mit der Schnel¬
ligkeit eines Lauffeurs verbreitet hatte.

man " ^ ' Eicht ist es der Sohn eines Prinzen, " sagte

d̂ u Roh sicher Segen bringen !"„Vielleicht auch Fluch !"
„Eine edle Handlung bringt niemals Unheil !"„Man wird es erleben !"



.Es war der 4. Oktober 1571. Der Pfarrer der-
b'm N°«/n

»ä ÄÄK Ä ' ÄGasthaus „Zu den drm in ..„ s.Gasthaus' „Zu" deHi > 7onen "' ist" 7r °ß,"und W
^hen , Nachbarn, es ist Platz darin für ein Dutzend

solcher kleiner Schelme," setzte er hinzu. 9
5. Ter Sohn des Fürsten.

, Achtzehn Jahre sind verflossen. Vivonne hatte von
!^ 5 ^ ^ rtMhrigen Ruhe, von seinem lachenden
friedlichen Aussehen nichts eingebüßt, es war imm-w
noch das hübsche, saubere Dörfchen von ehedem. Meister
Deni >̂le Roh^und Guillemette waren wie in früheren
Tagen die Wirtsleute des Gasthofes „Zn den drei
Kronen", nur um achtzehn Jahre älter und um vier

es war jetzt in der Tat ein volles
Dutzend. Jakob von Campdaraine war alt geworden
aber das focht ihn nicht an, er war immer noch ein
kräftiger und lustiger Kumpan. Simon Garlande
mEn aIä  ehedem für den kleinen Garten
neben dem schwarzen Hause, und der Hauptmann La
Ramee war trotz seiner achtundsiebzig Jahre noch ganz

""" °s °W
Was für ein Verbrechen, was für Greuel und

Mordtaten waren indessen in dem übrigen ^ rrin?
ra * g-sch-h-n ! aäitonne Mv °L 0 $
m emct Wust- ton äilut. Di- ®u9enotten!tieSe SeS
gehjutct.^ Heinrich III., König von Polen , war 1574
iefnrül ^ Euüer üarl IX. auf dem französischen Thron

dieser seinem Bruder Franz II Die
Regentschaft aber hatte Katharina von Medicis^in
$T bi n'^r  Duguast, der Günstling des König" war

®ie  H It9e /? t9lte  h ^ te sich gebildet undhielt das Banner der Guisen hoch gegen das d?r
Valvis. Dann war der Krieg der drei Heinrich" aus-

7 blieb 1587 Sieger bei Eoutras . — Mama
w ^ r/ ĵw.9™ Don  Frankreich und Schottland 'war
50ns Elisabeth von England auf das Blutgerüst ae-
senret. r̂er Bund der Sechzehner baute in

<12. 1588). Di. b-Id. n S
,«SitJmtrf « fonimlung der R-ichsständ- in Blois nidjt3 a ^vetehrt, Heinrich III. hatte sie am 21 De¬
zember lo 88  ern -.orden lassen. Das ganze Könimeick
war im furchtbarsten Aufruhr . 9 Königreich
achtzehn8? <K b?0« t bito Hauptmanns La Ramce zählte?^ zeyn ^ ahre. Er war in dem Wirtsbause 3u
beit dr?r Kronen" erzogen worden, allein er teilte

denen die er seine Brüder nannte niemals d e
Muhen und Arbeiten ihres Standes . In seiner ganzen

VW»  1 * 45 ffiefen
nur aefiaHen , ben Seoen’eteelTbelmnnn ” jiffüftTn

SJTte ssts mitÄ ®
reich!̂ ^ ^ lft ber 5efie  Schlager in ganz Frank-

Jfi ? nJ? bm̂pdaraine zur Antwort.

rt

NLLM.iW »b°-°° Lk-L
Jeder N̂^ .̂ . Irschen war er außerordentlich beliebt

grüßten" ihn" bJm ? ' ■ wohlwollendem Lächeln

UMWUW

schwerlich angeben können, welches Fürsten Und

Z»Ssrfffös« %!  äIKI

lrp » S Si
fein lun&&t nfi n9f*n- ®renaen  eines Dorfes gebannt fuund oft schien es wiederum, als brenn? r,«*
um" iidf9h?nl' •̂ egierde hinauszustürmen in die Weltum sich den ihm gebührenden Platz zu erobern Ks

fS?“ Vm Äft» 1 Zukunft 9U “ „Äe ?|

»fi?Jn/|tÄdnof ft“/;&fSbe|an6ÄS 6£?
„abei- meme Mutter - wer ist mein? Mutter "

„Guillemette Le Roh," antwortete der Alte in
dem er einen Seufzer unterdrückte ^ in‘
ist meüi? Mutter "w?î -" E "̂ik' &ie  innig ließe,

i(̂ ftc etfi tut Himmel sehen Merde1 und tntYT

ssysÄs tlä'r n :i
Vater̂ betLb̂ '̂ "" ein' toie tief  ® ie  Ihren

pää 'ä  s 'SrÄ &t;
lies bet ä« «e Wann feine duftig , ffiaffenSen fttai
tE ! tofff ’ "" US- ZugL und fLmuymes vor seinem Geiste vorüberziehen,
binier^ ^ ^ Clicr  Feldherr ?" fragte er einen Cara-

„Der Herzog von Epernon."
„Bon wo kommt Ihr ?"
„Bon Paris ."
„llnö was ist das Ziel eures Marsches?"

zogs'^ Er"wm peue Regierungsbezirk des Her.
7 Mam „ ( S ™.!1 °°" B -- -U- »ich« mehr

(Fortsetzung folgt.)

Fu > Traume bin ich irr gegangen
Im Traume bin ich irr gegangen
Und ieder, ieder Pfad mich trog:
Ein namenloses Ruhverlangen
ajn meine müde Seele zog.
Getrost, du wandernder Geselle.
Es kommt, es kommt das Morgenlicht!
Bald liegt dein Pfad in Strahlenhelle
*-' -7Vo —— tttft Sv\«rtl Sva» v «V



Beim Friseur.
Humoreske von Alfred v. Hedeustferna.

Autorisierte Uebersetzung aus dem Schwedischen
von Rhea Sternbcrg.

(Nachdruck verboten.)
Es ist mir stets eine große Freude, hier in Stock¬

holm einmal unerwartet einen alten Freund aus Nal-
köping, Heßleholm und Tomelilla zu treffen, seinen
Arm zu nehmen und beim gemütlichen Glase Er¬
innerungen und Vertraulichkeiten mit ihm auszu¬
tauschen.

Deshalb freut es mich auch sehr, wenn ihnen
bei ihren B"su^ ?n hier oben ihre Geschäfte gelingen
und sie dann erzählen, daß sie alle überwunden haben:
die Männer in geschäftlichen Dingen und die Restau¬
rateure durch ihre Großtaten am Frühstückstisch.

Doch als ich neulich Freund Lugnbom im Kunst-
rädgarden traf , fand ich ihn ärgerlich und niederge¬
schlagen. Er stand da mit vollgestopften Taschen.

„Einkäufe gemacht?" fragte ich heiter und wies
auf die dicken Taschen und ein kleines Paket, das er
mit der Hand hin- und herfchwenkte, indem er auszu¬
sehen versuchte, als ob ihn das belustige.

„Unverschämte Einkäufe!" sagte Lugnbom.
„Gratuliere !" sagte ich und drückte warm seineHand.
„Die Unverschämtheit ist nicht auf meiner Seite !"

brüllte Lugnbom.
„Kondoliere!" verbesserte ich mich schnell und

freundlich.
„Ich habe mich rasieren lassen."
Ich sah ihn prüfend an. Sein Kinn war glatt und

ohne Huf Pflaster, sein K agen nicht blutig, seine Nase
saß noch fest, und ich sagte daher:

„Das scheint gut gelungen zu sein."
„Eine teure Geschichte!"
>,Jv — sie nehmen 15 Oere, manche sogar 20, aber

dann nassauert man sich gleichzeitig mit den schlech¬
teren Witzblättern durch, die man nicht kaufen kann
um sie nicht zu fördern."

„Es wird so aber füufzigmal teurer — zumKuckuck!"
Schließlich erzählte er mir die folgende Ge¬schichte:
„Ich kam an einem Frisiersalon vorüber, mit

Fenstern, so groß wie das Segel einer Fünftonniqen
rn denen eine Masse Dinge zur Schau gelegt warew
und mit äußerst nobeln Einrichtungen, mit eleganten
Figaros und elegantem Publikum. Ich ging hinein,
und da ich, wie du weißt, in den letzten zehn IJahren
reinen nennenswerten Haarwuchs mehr habe, nahm
es mich sofort gefangen, daß einer der eleganten jun¬
gen Leute sich respektvoll vor mir verneigte und mit
durchaus ernsten Mienen fragte: „Rasieren oder Haare
schneiden?" — „Rasieren," erwiderte ich, aber in
äußerst freundlichem Ton, denn ich halte es bei jedem
Menschen, gleichviel welche Stellung er einnimt, für
einen Beweis guter Manieren , wenn er so tut , als
bemerke er die körperlichen Gebrechen seines Nächsten
nicht.

Der junge Mann war so fein und schien so che-
misch-antiseptisch rein , daß ich unwillkürlich an den
hübschen, jungen Unterarzt erinnert wurde, den ich
einst als Assistenten bei einer Operation gesehen hatte.
Er rasierte göttlich.

„Eine brillante , geschmeidige Haut," sagte er,
„aber zu fein und empfindlich. Wir haben ein Eau
de Toilette , das außerordentlich mild ist und sehr an¬
genehm, aber doch abhärtet und kräftigt. Darf ich
Ihnen vielleicht eine Flasche davon geben?"

Da ich schwieg, winkte er einem Burschen, der so¬
fort eine kleine Flasche in ein rosa Papier mit Firmen¬
stempel wickelte.

„Aber Ihr Haar ist wirklich ein wenig zu lang,
mein Herr , und — ich bitte um Entschuldigung, doch
dergleichen passiert ja leicht auf Reisen — es sieht
nicht aus , als ob es das letzte Mal von einem wirk¬
lichen Fachmann behandelt worden wäre . — Gestatten
Sie vielleicht?"

Ich fühlte, wie ich errötete, als ich ihn in diesem

respektvollen Ton von einem kleinen Strähnenkranz'
tief im Nacken reden hörte, und sagte:

„Vielleicht können wir es ein paar Millimeterkurzen —"
- Pardon, aber hier muß eine ganze Meng
fort ! Sie können sich gar nicht denken, wie zottig das
hier unten aussieht. Vorn ist es ja dünner, uüd der
Haarboden scheint ein wenig trocken. Schönes Haar,
aber es müßte vorn ein wenig stärker werden. Darf
ich fragen, welches Haarwasser Sie zu benutzenpflegen?"

„Seitdem ich eine Platte habe, behandle ich mei¬
nen Kopf nur mit Wasser und Seife, ebenso wie meinGesicht."

, „Eine Platte ? — Ich verstehe nicht. Lieben Sie
wirklich die hohen Stirnen nicht, mein Herr, von
denen die meisten Menschen jetzt so entzückt sind,
daß sie alle möglichen Mittel anwenden, um sie zu
bekommen? Da gibt es leicht Abhilfe. Wir haben
ein Eau de Portugal , das den Haarwuchs außer¬
ordentlich fördert . Bei einem halben Dutzend Fla¬
schen geben wir Rabatt ."

„Nein, ich danke!" sagte ich scharf.
„Ja so, Sie wünschen nur eine. Aber heben

Sie , bitte, die Adresse sorgfältig aus, Sie würden
es sonst vielleicht bedauern, die Kur nicht fortsetzenzu können."

„Ich will überhaupt kein Eau de Portugal !"
Er schien in tiefes Nachdenken zu verfallen.
„Vielleicht haben Sie recht, mein Herr . Vielleicht.

Bei einer so diskreten und sensitiven Hauttätigkeit
konnte vielleicht unser Extrait d'Athene — — bei
dem geben wir schon auf drei Flaschen Rabatt !"

„Bitte , eine, " flüsterte ich matt.
, T. . ^strikte dem Jungen zu, holte einen Augen¬
blick Atem und begann von neuem:

„Für Leute, die viel auf Reisen sind, ist es eine
gefährliche Sache mit den Bartschwammparasiten. Tau¬
sende sind schon für ihr ganzes Leben unglücklich
geworden durch einen einzigen Besuch in einem ge¬
wissenlosen Friseurgeschäft. Bei meinem Chef wird
schon seit vielen Jahren alles antiseptisch und des¬
infizierend behandelt. Aber in den kleinen Barbier¬
stuben auf den Dörfern ! O, da kann's einen schau¬
dern. Da tut es wirklich not, daß man seinen eigenen
patentierten Rasierhobel mit sich führt , wenn man
Nicht gelernt hat, das Messer zu handhaben. Der Ra¬
sierhobel kann natürlich niemals einen guten Barbier
ersetzen, kann aber besser sein als ein schlechter und —
leider —pfuscht er uns viel ins Handwerk. Wir füh¬
ren den besten und neuesten Barthobel , scharf und
sicher, unmöglich, sich damit zu schneiden, bleibt bei
täglichem Gebrauch drei Jahre lang scharf und ist leicht
zu reinigen. Kostet sieben Kronen fünfzig. Ich be¬
greife selbst nicht, wie man sie so billig verkaufen
kann. Dürfen wir Ihnen einen einpacken?"

„Nein, lassen Sie das, bitte . Ich habe von
meiner Jugend her einige Geschicklichkeit, mich selbst zu
rasieren, so daß es im Notfälle geht."

Er leuchtete auf, daß seine ganze Person vor
Freude strahlte.

„Ach so, dann müssen Sie ein Sheffielder Messer
von uns mitnehmen! Sehen Sie doch, bitte , mall
Wie die Schneide ordentlich blau zittert , wie der Ho¬
rizont an einem Frühlingsmorgen über dem Meer —"

Am liebsten hätte ich ihm gesagt, er solle den
Mund halten, aber — er war so höflich und freund¬
lich, daß ich mir selbst wie ein richtiger Grobian vor¬
gekommen wäre. Ich knurrte also nur bescheiden und
sagte freimütig:

, „Sie sind sehr schön. Genau solches besitze ich
sert vrer Jahren . Es bewährt sich außerordentlich."

„Wirklich? Nun, so müssen Sie einen Streichrie¬
men mitnehmen, auf den unser Chef soeben ein Pa¬
tent bekommen hat, der einzige, den man für solch
ein Messer benutzen darf. Völlig neu. Noch gar nicht
rm Detailverkauf. Man wäre sein eigener Feind, wenn
man sich ihn nicht anschaffte. Prinz Karl hat vier
davon gekauft und zwei seinen Adjutanten zu Weih¬
nachten geschenkt. — Nun ist es fertig. Liegt es so
Mt , oder sollen wir es vielleicht a la Shakespeare



Kein feines Frühstück ohne'
Mandelmilch

Pflanzenbutter -Margarine
Sansüa
(Pfd . 90 pfg .) MtlIIlg!

Sana -Ges . m. b . H . Cleve.

Deu$er’$Schuhhaus
von 93if . 5 . 95 an
von Mk . 6 . 50 an

Wiesbaden Bleichstr . Ecke Helenenstr.
Damen - u. Herreustiefel , Chevreaux » . Boxcalf,
mit und ohne Lackkappe, Rahmenarbeit Mk . 14 .30 . 13 .30.

Damenstiefel . . . . .
Herrenstiefel . . . . . .
Herren -Zug - und Schnallenstiefel

von 93 ) l » 4 .95 an

Militärstiefel nach Vorschrift
Mk . 13 .50,10 .50 , 9 .50 , 8 .50 , 7 .50,4 .95
Knabenstiefel 86- 39 . .
Schulstiefel 27- 30 . ..
Schnlstiefel 31—35  ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ von 93if . 4 .50 an

Winferwaren
Kamelhaarschuhe - große Auswahl.

Aenßerst billige Preise.

Rekruten 1» 14 Bierstadt.
Wir laden hiermit die Rekruten
0 * Jahrgänge ) zu einer

Versammlung j
auf Samstag , den 17 . Januar
im Gasthaus Nassauer Hof
(Bes . Georg Deinlein ) freundlichst
ein . Um zahlreiches Erscheinen
wird gebeten.

Die Eiuberufer.

Wiesbadener
Theater.

von Mk . 4 . 95 an

von Mk . 3 . 95 an

Samstag,

RraKfl

Turn-Verein
Bierstadt (E. V.)

Samstag , den 17. Januar
1814 Abenvs 9 Uhr im Vereins¬
lokal „zum Adler"

Jahres-
Hauptversammluug

1. Jahresbericht des Vorsitzenden.
2. Kassenbericht de§ Kassierers.
3. Turnbericht des Turnwart.
4 . Neuwahl des Vorstandes.
5. Wahl von 3 Kassenprüfern

für das Jahr 1914.
6. Maskenball . I
7. Besprechung über die Abhal¬

tung eines Sommerfestes.
8 . Verschiedenes.

Um pünktliches und zahlreiches
Erscheinen bittet

Der Vorstand.
44

Drucksachen jeder Art , liefert schnell und
billig

Bnchdruckerei
der Bierstadter Zeitung.

2 fast neue

Petroleumöfen
geruchlos, Anschaffungspreis 48 Mk.
Pro Stück, zu 10 und 15 M . abzugeben.

Bierstadter Höhe 53 morgens.

Gesangverein
„Frohsinn"

Bierst adt.
Gegr . 1869.

den 24 . Jan . ds.
Js . abends präzis 81/2  Hör ftiibet
in unseren Vereinslokal Gasthaus
„Zum Taunus " Bes . Frau Wwe.
Gostmann unsere diesjährige
Jahreshauptversammlung
statt , wozu wir unsere verehrten
Ehren -, Inaktiven - und aktiven
Mitglieder mit der Bitte um
recht zahlreiches Erscheinen ganz
ergebenst einladen.

Tagesordnung:
1 . Verlesen des Protokolls aus

letzter Generalversammlung.
2 . Jahresbericht des 1. Vor¬

sitzenden.
3. Rechnungsablage d. Kassierers

und Entlastung desselben.
4 . Wahl der Rechnungsprüfungs¬

kommission.
5 . Neuwahl des 2 . Vorsitzenden

resp . Wiederwahl desselben.
6. Neuwahl von 2Jnaktiven Vor¬

standsmitgliedern resp . Wie¬
derwahl derselben.

7. Vergebung über die im Jahre
1914 zu veranstalteten Fest¬
lichkeiten.

8. Verschiedenes.
Wichtige Anträge sind laut

§ 16 der Statuten 8 Tage , also
spätestens bis zum Samstaa , d.
17 . Jan . schnftlich an den Vor¬
stand einzureichen.

Der Vorstand.

0e *
Königliches Theater.

Anfang 7 Uhr.
Freitag , 16. Jan . Ab. C. Neu eb

studiert : Die Stütze « der Gesel
schaff.

Samstag , 17. Jan . Ab. D. Der Ros«
kavalier.

Residenz -Theater . - -
Anfang 7 Uhr.

Freitag , 16. Jan . Gastspiel des D )T ^
retten - Ensembles vom Stadttheat '-
in Hanau : Hoheit ta « zt Walze

Samstag , den 17. Januar . Neuhei
Sch«eider Wibbel.

m &=

Kurhaus , f£
Au
nui

Freitag , 16. Jan . 4 Uhr im Abon» zu
ment : Militär -Konzert . Aden! aui
71/2 Uhr im großen Saale : YIl In
Cyklus Konzert . ff :,

Samstag , 17. Jan . 4 und 8 Uff
Abonnements -Konzert des Kri ^
orchesters. 4ffz bis 6il„ UM
Tango -Tee.

Sportklub „Athletia'
Bierstadt gegr. 1904.

Heute abend präzis 9 Uhr b
Herrn Philipp Schicbener

Generalprobe.
Um pünktliches Erscheinen wi>

gebeten . Der Vorsitzende
Wilh . Morgenstern.

350 Mark.
Als besonders preiswert bieten wir solange Vorrat an: Mahagoni -Schlafzimmer

Luisenstrasse 17.
Weyerhäuser&Riibsamen, Wiesbaden
b Möbel -Fabrik , >Luisenstrasse 17.

Fassungen
usw.

niearig gestellte rreise |
-' E einen großen Umsatz zu erzielen . Andiesem Prinzip festhaltend
fl gebe ich jedem Käufer für den entsprechenden Preis das **

^ MZ denkbar Beste.
Niemand Ist durch die Wahl eines Gegenstandes gebunden

v und Nichtgefallendes wird bereitwilliget umgetauscht .f

Jedermann wird unbedingt reell
BfHBgm bedient und auf alle Fälle*

zufrieden gestellt!
- —.

792 X

Richard Brauckmann , Uhrmacher, Wiesbaden , Ki  tr ss
Gegründet 1838 . Tormals Louis K0111111 ei ’SllilUSCH.

Perlkeffen

Brillanter
usw.

Gesucht  3
wird von anständiger junger Frl>

Monatsstelle
in besserem Hause von morgen
9 Uhr ab. Gef . Offerten unt<
H . S . 44 . Bierstadter Zeit-

Inserate haben Erfol

Durch abermalige Vergrösserung unserer Lager sind wir in der Lage einer verehrlichen Kundschaft bedeutende Vor

teile beim Einkauf zu bieten . Unsere Filiale in Bierstadt haben wir aufgehoben und liefern wir jetzt ohne jeden Zwischenhande
an unsere Kundschaft zu Weihnachten : 83i

Nähtische , Blumenständer und Krippen etc.
in grosser Auswahl

echt , komplett fj
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